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Züchten — aber wie?
Zur Zucht des afrikanischen Spinners Bombycopsis indecora WALKER 

zur kalten Jahreszeit

F. PEKING, Lindenfeld/Odenwald

Die Entomologie ist eine sehr um fangreiche und vielseitige W issenschaft 
mit vielen Spezialgebieten. Eines der wichtigsten ist die Biologie der Insek­
ten. Die vielen Rätsel im Lebensablauf der Insekten zu erforschen, ist eine 
vorrangige Aufgabe des praktischen Entomologen, des Liebhabers, des 
Autoditakten, also des durch Selbstunterricht Gebildeten. Er kann durch 
scharfes Beobachten und durch langjährige praktische Erfahrung zur K lä­
rung und Lösung vieler Problem e auf diesem Gebiet beitragen. Eine Menge 
Fragen beinhaltet die Entwicklung eines Insektes vom Ei bis zum Imago 
(einzelne Entwicklungsstadien, Generationszahl, Nahrung, Überwinterung, 
Lebensraum und vieles andere mehr), die zu lösen selbst in schweren 
Tagen des täglichen Lebens eine dankbare Aufgabe ist, wenn m an mit 
Liebe zur Sache steht. Die Beschäftigung m it der N atur macht das Leben 
inhaltsreicher und angenehm er. Jedes Insekt für sich ist ein Phänomen! 
Und derer gibt es im alten K ontinent eine Menge. Hinzu kommen in den 
letzten Jahren  viele N aturw under aus Übersee durch den F lugverkehr zu 
uns, die dem Forscher neue Aufgaben stellen. Hierzu ein praktisches Bei­
spiel:

1 R au p en -R ü ck en zeich n u n g  2 R au p en -R u h este llu n g  (seitlich  g eseh en )  
3 F alter-M än nchen  4 F alter-W eih ch en  5 F a lter-R u h estellu n g
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Mein B ruder Rudolf züchtete m it gutem Erfolg den wenig bekannten afri­
kanischen Spinner Bombycopsis indecora WALKER aus dem Ei. Die Eier 
erh ielt er von H errn Rektor CZIPKA, F ürth  Odenwald, einem eifrigen 
Hybridenzüchter von Schwärmern. Der Spinner stam m t aus Lagos, Nigeria 
(W estafrika). Die Raupen w urden im Spätsom m er m it T rauerw eide ge­
zogen. Sie benutzten die schmalen W eidenblätter zur Puppenwiege, den 
Odonestis pruni-G espinsten sehr ähnelnd. Von den bald daraus geschlüpf­
ten Faltern  erhielt ich einige Eier zu einem Zuchtversuch. Doch zum Zeit­
punkt des Raupenschlüpfens bestand bereits Futterm angel, da das Welken 
der W eidenblätter und der Laubfall schon begonnen hatten. Ich versuchte 
es daher m it Erle, die auch angenommen wurde. Die Zucht erfolgte in 
einem Plastikbeutel im Zimm er (Küche). Wenn auch von den etwa 30 Räup- 
chen nur wenige die volle Größe erreichten, so ist es doch w ieder ein p rak ­
tisches Beispiel, daß es möglich ist, auch „A frikaner“ zur kalten Jahreszeit 
zu züchten. Das Gedeihen der Raupen erkläre ich m ir so: Das Fallaub der 
Erle, das sehr spät fällt, w ar meist taufeucht und als die Raupen bereits 
erwachsen waren, versorgte der Reif und der Schnee auf den B lättern die 
Raupen m it der nötigen Feuchtigkeit.
Die graubraune B ürstenraupe häutet sich oft und ist äußerst träge in ihrem 
Gehabe. Sie erreicht die Größe von 7 bis 8 cm. Bei Störungen zeigt der 
Nagelfleck, w ie bei den Gluckenraupen, eine dunkelkarm inrote Wulst. Ich 
füge den A usführungen eine Skizze der Raupe und ein Foto des Falters 
bei und w äre sehr dankbar, w enn m ir ein Entomologe nähere Angaben 
über die Biologie dieser A rt bzw. L iteraturhinw eise geben könnte.
Wenn der Verfasser dieses A rtikels die vorliegende entomologische Zeit­
schrift zur Veröffentlichung benutzt, so geschieht das aus der Erkenntnis, 
das gerade die A rtikelreihe „Züchten — aber w ie?“ dazu beitragen kann, 
das Interesse der Jugendlichen für dieses Gebiet zu fördern und sie der 
Entomologie näher zu bringen. Die Nachwuchsfrage ist gerade in der Ento­
mologie zu einem entscheidenden Problem  geworden und nichts ist — in 
unserem  Z eitalter der Technik — wichtiger, als das N aturinteresse unter 
unserer Jugend w ieder zu wecken.

Anschrift des Verfassers: Franz Peking, 6145 Lindenfels im Odenwald, DBR

Faunistische Notizen
2. Lycaena amandus SCHN, auch bei A ltenburg
Im Band 10, Heft 1 der „Entomologischen Nachrichten“ schrieb RINN­
HOFER über die Besiedlung neuer Lebensräum e durch den Bläuling 
L. amandus am Fuße des Erzgebirges. Bei einer am 2. 7. 1966 durchgeführ­
ten Sam m elexkursion in den 6 km östlich von A ltenburg gelegenen Lei- 
naer Forst fing ich einen gi'ößeren Bläuling, der von einer K leeblüte auf­
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flog. Bei näherer Betrachtung erwies sich der gefangene F alter als ein <5 
von L. amandus, der allerdings erhebliche Flugspuren aufwies. Dieser Fal­
ter stellt den ersten Beleg für die A ltenburger Fauna dar, L. amandus ist 
vorher hier noch nicht beobachtet worden. Nach meinem D afürhalten 
könnte dieses Stück aus den von G. RINNHOFER beschriebenen Siedlungs­
plätzen bei K arl-M arx-Stadt zugeflogen sein, zumal die m axim ale Ent­
fernung 50—60 km betragen dürfte. L. amandus scheint als Einzelw anderer 
aufzutreten, um seinen Lebensraum  zu vergrößern.

Egon Jungm ann, 74 Altenburg, Fr.-Engels-Str. 35

3. Calosoma reticulatum  (FBR.) in Mecklenburg
Von diesem seltenen Puppenräuber erbeutete H err OSWALD JARISCH 
Mitte Juni 1966 ein Pärchen bei Drewitz (etwa 10 km NNW von Malchow) 
in Mecklenburg. Die beiden K äfer saßen in einem 2 bis 3 Jah re  alten, ver­
fallenen K äfergraben, der sich in der K iefernheide am Rande einer 
Kiefernschonung hinzog. Die beiden Belegstücke, die m ir zur Bestim mung 
Vorlagen, befinden sich in der Sammlung des Instituts fü r Forstw issen­
schaften Eberswalde.
Der Nachweis dieser vorwiegend in Nord- und Osteuropa verbreiteten A rt 
für Mecklenburg ist ein w ertvoller Beitrag zur Fauna des Landes. HORION 
(Faunistik der deutschen K äfer I, 1941, p. 66—67) erw ähnt aus M ecklen­
burg von C. reticulatum  nur die unsichere Meldung aus dem vorigen J a h r­
hundert von Ludwigslust, die von CLASSEN (Archiv Ver. Freunde N atur­
gesetz. Mecklenb., 1853) zitiert wird, so daß er das Vorkommen der A rt in 
Mecklenburg als zw eifelhaft hinstellt. Er bringt jedoch m ehrere Funde aus 
der benachbarten M ark B randenburg und auch drei M eldungen aus Pom ­
mern. Es w ar daher durchaus denkbar, daß C. reticulatum  auch in Meck­
lenburg vorkommt. Wenn der Nachweis erst je tzt gelungen ist, liegt das 
wohl zum guten Teil daran, daß M ecklenburg in coleopterologischer H in­
sicht zu den am wenigsten erforschten Gebieten Deutschlands gehört. Die 
wenigen Sam m ler hatten  nicht das Glück, diesen so seltenen K äfer zu er­
beuten. Auch dem mecklenburgischen Carabiden-Spezialist W NÜRN­
BERG, der in verschiedenen Gebieten seines Landes gesam m elt hat, ist es 
nicht gelungen C. reticulatum  zu finden. W eder in seiner Sammlung noch 
in der Kartei, die beide im Deutschen Entomologischen Institu t aufbew ahrt 
werden, w ird die A rt geführt.

L. Dieckmann, 13 Eberswalde, Schicklerstraße 5

Buchbesprechung
FÖRSTER, W., und TH. A. WOHLFART: D ie Schm etterlinge M itteleuropas.

Band IV: Eulen (Noctuidae), Lieferung 19, S. 129—160 und Tafeln 
13—16, FRANKH’sche Verlagshandlung, S tu ttgart 1967, 18,— MDN
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